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Arbeitslehre: alte Probleme, neue Perspektiven -
Arbeit als Gegenstand allgemeinbildenden Unterrichts
Gerhard Himmelmann
Arbeit und Allgemeinbildung. Was heißt „Arbeitsorientierung"
in der Arbeitslehre?
Arbeitslehre als Chance
Die Bildungsreformer der 60er Jahre hatten im wesentlichen drei Problempunkte der
Schule im Auge, die sie mit der Einführung der Arbeitslehre zu lösen hofften:
- Die Überwindung der Kluft zwischen der allgemeinen Schulbildung und der speziellen
Berufsbildung,
- die Überwindung der Kluft zwischen theoretischem Unterricht und praktischer Arbeit
und
- die Überwindung der Kluft zwischen den Fächern der Gesellschaftslehre und den
Fächern des naturwissenschaftlichen Bereichs.
Die Einführung der Arbeitslehre war kein isoliertes Phänomen, sondern stand im Kontext
eines übergreifenden bildungspolitischen, pädagogischen und didaktisch-curricularen
Wandlungsprozesses. Mit der Arbeitslehre eröffnete sich eine große Chance für die
praxisnahe Modernisierung des Schulwesens (Zur Übersicht: Bundesminister, 1979).
Arbeitslehre und Arbeitsbegriff
Diejenigen, die den Begriff der „Arbeitslehre" in die neuere Bildungsreformdiskussion
eingebracht haben, prägten damit einen Begriff, der sich - trotz aller Anfechtungen -
letztlich doch durchgesetzt hat. Nur wenige Länder haben in ihren Schulcurricula auf
diesen Begriff verzichtet. Die Mehrzahl der Lehrer, ein Großteil der Öffentlichkeit und
eine (zunehmende) Anzahl von Wissenschaftlern halten an diesem Begriff fest (Hend-
ricks, Reuel, Ziefuss, 1982). Der Begriff der,,Arbehs"-Lehre repräsentiert insofern ein
originäres Konzept von Schulreform.
Diejenigen, die den ursprünglichen Intentionen der Bildungsreform nahestehen, mögen
eine gewisse Genugtuung verspüren, daß gerade der Terminus „Arbeitslehre" gewählt
wurde. Es erscheint weder unlogisch noch einseitig, 1. daß sich die Arbeitslehre in ihrem
Beitrag zur Aufklärung der Schüler über die Lebenswirküchkeit dem Leitbegriff der
Arbeit verpfüchtet fühlen und 2. daß sich diese „Arbeitsorientierung" in der Einführung
eines eigenständigen, integrierten Faches niederschlagen sollte (vgl. Himmelmann, 1977,
1978,1980,1982,1984. Zum Vorlauf insbes. Schramm, 1970 und Wiemann 1967,1979).
Dies war und ist jedoch nicht selbstverständhch. Im Rückbück auf 20 Jahre Reformbemü¬
hungen smd bisher nur Teilerfolge erzielt worden.
Z.f.Päd. 19. Beiheft 227
Arbeitslehre und das Problem der Wbsenschaftsorientierung
Eine erste schwere Hürde der Eingangsinterpretation der Arbeitslehre vom Begriff der
Arbeit her stellte lange Zeit die Forderung nach Wissenschaftsorientierung der Schulcurri¬
cula und des Unterrichts dar. Im Falle der Arbeitslehre führte diese Forderung zu der
Schwierigkeit, daß ein Wissenschaftsbezug nicht einfach herzustellen war, wenn man sich
nicht ledigüch auf die wissenschaftssystemisch erfaßten Teüaspekte der Arbeitslehre
stützen, sondern die komplexe Lebenswirklichkeit der Arbeitswelt mit den Schülern
thematisieren wollte.
Die Einführung der Arbeitslehre stieß auf an sich schon schwierige Durchsetzungspro¬
bleme, auf das Beharrungsvermögen der alten Fächer und der alten Lehrer, auf die
Ansprüche von Fachsystematisch ausgebildeten Hochschullehrern sowie auf die Ansprü¬
che anderer neuer Fachrichtungen. Parallel zu diesen Problemen führte der wissenschafts¬
bestimmte Legitimationsdruck aufdie Arbeitslehre allzu oftwegvoneiner übergreifenden
Arbehs(welt)orientierung und statt dessen hin zu fachbestimmten Ansätzen einer „vorbe¬
ruflichen Bildung" oder einer „Berufsorientierung", zu einer „technischen Grundbildung"
oder auch zu einer „ökonomischen Grundbüdung". Solche Ansätze schienen denAnsprü¬
chen der Wissenschaftsorientierung, den Gegebenheiten der Lehrerbildung und der
geforderten Verfachüchung des Untenichts besser gerecht zu werden.
Relativierung der Wbsenschaftsorientierung
'
Bückt man zurück, so muß man allerdings auch feststellen, daß die Entwicklung der
Didaktik in den letzten 10 Jahren das Kriterium der Wissenschaftsorientierung in
vielfacher Weise zurechtgerückt hat.
Die intensive wissenschaftstheoretische Diskussionder70erJahre (über Popperhinaus zu
Kuhn und Feyerabend) erleichterte die Erkenntnis von der mehrfachen Selektivität und
vom sozialen Gehalt dessen, was man gemeinhin Wissenschaft nennt. Die intensiven
(partei-)polhischen Kontroversen um neuere Rahmenrichtünien (in vielen Fächern, nicht
nur in Hessen) haben darüber hinaus gezeigt, daß oft nicht wissenschaftliche Gründe
-
auch nicht erziehungswissenschaftliche - für die Durchsetzung von Schulcurricula ent¬
scheidend sind, sondern die Stärke gesellschaftlich-politischer Gruppen.
Diese Diskussionen und Kontroversen haben den Anspruch der Wissenschaftsorientie¬
rung z.T. überrollt. Sie haben z.T. sogar den Anspruch der Didaktik selbst relativiert,
gleichsam als „Meta-Wissenschaft" zwischen den konkurrierenden Fach- und Wissen¬
schaftsbezügen sachorientierte Entscheidungen in Bezug auf Schule und Unterricht
herbeiführen zu können.
Das Ergebnis war eine „pragmatische Wende" in der Didaktik und Curriculumsrevision
(Lenzen, 1980). Hendrichs spricht von emer „praktischen Wende" in der Arbeitslehre
(Hendrichs, 1980). Dies führte letztlich auch zu Versuchen einer „Re-Pädagogisierung"
der Wissenschaftsbezüge bestimmter Fächer. Wissenschaftsbezogene „Ableitungsdidakti¬
ken" haben den Zenit ihres Einflusses überschritten (Feig, 1983). Das Stichwort von der
„Entmythologisierung" (Feig, 1981) der Wissenschaften in Bezug auf die Schulfächer
macht die Runde in Pädagogik, Didaktik und Curriculumdiskussion. Die „problemorien-
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tierte" Didaktik und der „mehrperspektivische" Ansatz im Unterricht beherrschen derzeit
das Feld.
Vor diesem Hintergrund erscheint es höchst folgerichtig, einleuchtend und im Trend der
Erkenntnisentwicklung liegend, daß in der Arbeitslehre derzeit ein intensiver Prozeß der
Rückbesinnung stattfindet - und zwar einer Rückbesinnung auf die Möglichkeit einer
eigenen „Didaktik der Arbeit" ohne das Schnürkorsett fachlicher Verengungen.
Dieser Ansatz, der die ursprünglichen Intentionen der Arbeitslehre aufgreift und sie
zugleich neu thematisiert, findet in jüngster Zeit immer mehr Anhänger (Kiessler, 1981,
Dröge/Neumann, 1981, Reuel, 1981, Gattermann, 1983, Schoenfeldt, 1979,
Vohland, 1981).
Arbeitslehre soll - so die neue Positionsbestimmung - weder kleine Volkswirte noch Mini-
Betriebwirte und auch keine kleinen Entdecker oder Mini-Ingenieure hervorbringen,
sondern - so der Anspruch der Allgemeinbildung - der jeweils jungen Generation helfen
beim Erkennen, Beurteilen und Erfahren einer komplexen Lebenswirküchkeit i.S. von
sozial ökonomischer Entscheidungs-, Handlungs- und Lebenshilfe.
Arbeitsorientierung versus Arbeimehmerorientierung
Es ist an eine zweite wichtige Hürde zu erinnern, die der Arbeitsorientierung in der
Arbeitslehre bisher im Wege stand: Es war die Frage, ob sich mit der Arbeitslehre eine
pohtische Arbeitnehmerorientierung durchsetzen sollte (Görs/Werner, 1976, Schweg-
ler, 1974)?
Im Nachhinein stellt sich die poütische Kontroverse um die Inhalte und die Lernziele als
eine der wichtigsten Bruchlinien der Arbeitslehre seit ihrer Startphase dar. Forderungen
der Gewerkschaften standen gegen die der Arbeitsgeber, Konzepte der S-Länder standen
gegen diejenigen der C-Länder. Den Vertretern der „Neuen Linken" ging alles nicht
schnell und nicht weit genug, um eine neue Bewußtseinsbildung voranzutreiben.
Lange Zeit noch galt es bei den Insidern der Arbeitslehre als ein unbedingtes „Muß", die
Arbeitslehre auf die „Interessen der lohnabhängigen Beschäftigten" hin zu orientieren,
welche diese auch immer sein mochten.
Der politische Konflikt um die Arbeitslehre kulminierte schüeßüch im Wissenschaftlichen
Beirat des DIFF (Görs/Werner, 1976). Er wurde entschieden im Sinne der beginnenden
„Tendenzwende" (seit 1976) und im Ideenhorizont des Kongresses „Mut zur Erziehung"
(1978).
Auf der Seite der Gegner eines politischen Ansatzes verfiel auch die „Arbeits(welt)orien-
tierung" in der Arbeitslehre dem Verdacht einer gewerkschaftlichen Unterwanderung.
Manches Lernbereichskonzept mag - neben anderen Motiven - auch der Absicht seine
Existenz verdanken, eine bedrohlich empfundene politische Tendenz des Gesamtkomple¬
xes „Arbeitslehre" durch Aufgliederung der Inhalte auf mehrere Fächer eines Lernberei¬
ches abzufangen bzw. zu neutralisieren.
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Annäherung im politbchen Konflikt
Bückt man heute auf die politische Kontroverse um die Arbeitslehre zurück, so muß man
zur Kenntnis nehmen, daß sich die inhaltlichen Gegensätze zwischen den großen
Kontrahenten, den Gewerkschaften und den Arbeitgeberverbänden, in der Zwischenzeit
um vieles abgeschliffen haben. Die „Neue Linke" ist fast ganz aus der Arbeitslehrediskus¬
sion ausgestiegen. Die Schärfe vieler früherer Auseinandersetzungen unter den Arbeits-
lehredidaktikern hat sich ebenfalls abgemildet bzw. ist in den Hintergrund getreten.
Die Folgerung, die zu ziehen ist, liegt darin, daß sich heute nicht nur ein neuer didaktischer
Erkenntnisstand für die Zukunft der Arbeitsorientierung in der Arbeitslehre ergeben hat,
sondern auch darin, daß sich die Arbeitsorientierung auf eine politisch-inhaltliche
Annäherung der relevanten verbandspolitischen Gegner stützen kann.
Arbeit ab didaktisches Zentrum
Wenn Arbeit die Leitkategorie der Arbeitslehre ist, so liegt es nahe, Arbeit als das
didaktische Zentrum der Arbeitslehre zu definieren. Es ist dies der Versuch, den Ansatz
des Deutschen Ausschusses, der für das berufsbildende Schulwesen das didaktische
Zentrum Beruf definiert hatte, für die Arbeitslehre in der allgemeinbildenden Schule
fortzuentwickeln (Vgl. Schramm, 1970, Wiemann 1967,1979).
Als das didaktische Zentrum bezeichnen wir die begriffliche Präzisierung und die
didaktische Eingrenzung eines bestimmten Sachverhalts, der als fachlicher Kernbestand
und übergreifender Fixpunkt der Arbeitslehre betrachtet werden muß. Die Definition
eines didaktischen Zentrums steckt einen didaktisch eigenständigen Problem- und Inhalts¬
rahmen ab.
Seine Hauptfunktion besteht darin, einen definhorischen Rahmen für den Inhaltskanon
und für den Handlungszusammenhang dieses Faches bzw. Lernbereiches zu bieten. Nicht
die fachwissenschaftliche Orientierung soll den Inhaltskanon bestimmen, sondern der im
didaktischen Zentrum abgesteckte Problem-, Sach- und Handlungszusammenhang. Das
Adjektiv „didaktisch" bezeichnet eine schul- und adressatenspezifische Ausprägung des
Sach- und Fachkanons der Arbeitslehre, der sich nicht umstandslos aus den Fachwissen¬
schaften deduzieren läßt.
Nicht Arbeit an sich oder die Definition der Arbeit aus der Sicht verschiedener
Fachwissenschaften (Physik, Ökonomie, Arbeitswissenschaft etc.), sondern Arbeit bezo¬
gen auf die Situation und die Perspektive der Schüler ist damit der fachliche Kernbestand
und der übergreifende Fixpunkt der Arbeitslehre. In diesem Sinne gilt es also, für die
Arbeitslehre einen schülerorientierten Arbeitsbegriff zu definieren, um den herum das
Inhalts- und Themenfeld der Arbeitslehre abgesteckt werden kann.
Die unterrichtliche Funktion des didaktischen Zentrums liegt u.a. darin, daß es als
intentional-sachliche Leitlinie für die Themenauswahl und für die Lernzielbestimmung
dient. In diesem Sinne sollte sich der Lehrer bei der Unterrichtsplanung fragen, was dieses
oder jenes Thema, dieses oder jenes Lernziel mit der Aufklärung der Schüler über die
Arbeit und die Arbeitswelt zu tun hat.
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Arbeitsbegriff
Bereits in einer früheren Veröffenthchung (Himmelmann, 1977, S. 21) habe ich den
Begriff der Arbeit wie folgt umschrieben.
„Wir verstehen unter Arbeit das zweckgerichtete individuelle und geseUschaftüche Handeln der
Menschen, das sich unter bestimmten technischen, ökonomischen und poütisch-sozialen Bedingun¬
gen voüzieht und zur Befriedigimg von individueUen und geseüschaftüchen Bedürfnissen dient, und
darüber hinaus die gesellschaftliche Tätigkeit zur Daseinserfüllung der Menschen."
Definitionen, wie diese, sind nie „richtig" oder „falsch", sie unterüegen, wie alle
Definitionen, gewissen Zweckmäßigkeiten. Soweit sie vom allgemeinen Sprachgebrauch
oder von einem spezifischen wissenschaftüchen Usus abweichen, unterhegen sie der
Ausweispflicht und bedürfen der Begründung. Die Plausibihtät einer solchen Definition
läßt sich nicht beweisen, sondern sie mag sich u. a. aus folgenden Erwägungen ergeben.
Personale Dimension
Arbeit hat in dieser Definition zunächst eine personale Dimension. Arbeit ist zweckge¬
richtetes Handeln, Handeln zur individuellen und gesellschaftüchen Bedürfnisbefriedi¬
gung und Handeln zur Daseinerfüllung. Die personale Dimension Uegt in der Anerken¬
nung der Arbeit als Grundwert des Menschen, als sinnstiftendes Element mit lebensstruk¬
turierender Bedeutung. Durch Arbeit stellt sich eine spezifische Synthesis von Mensch,
Wirtschaft und Gesellschaft her. Arbeit ist Fokus und Medium individueller SinnerfuUung
und sozialer Statuszuordnung.
In der Erwerbs- und Lohnarbeit finden die Menschen ihre Einkommensquelle und ihre
sozialen Kontakte. In ihr erleben sie zugleich Elemente der gesellschaftüchen Status-,
Weisungs- und Herrschaftshierarchie.
In der Berufsarbeit vollzieht sich die Anwendung, die Erhaltung und der Wandel von
Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten. In der Eigen-, Haus- und Freizeitarbeit
entfalten sich schießlich sowohl besondere Begabungen, vernachlässigte Bedürfnisse und
überschüssige Energien als auch spezifische reproduktive Lebensnotwendigkeiten.
In der gegenständlichen Form, als Arbeitspraxis, schafft Arbeit Werte und Werke, hat
ihren Preis und verursacht Mühe und Kosten. Arbeit ist Auseinandersetzung mit
Materialien und Stoffen, mit Energie und Produktionsmitteln, eingebettet in einen
bestimmten Arbeits- und Funktionsablauf. Sie ist schheßlich produktive Veränderung,
gestalterische Umwandlung und Möglichkeit zum schöpferischen Handeln.
Arbeit ist insofern in der Interpretation von H. Arendt und R. Dahrendorf sowohl
Lohn- und Erwerbsarbeit (labour) als auch produktives Handeln (work) als schließlich
gestaltendes Handeln (action) (Offe, 1983). Diese Trias erscheint gerade für die
Arbeitslehre relevant, wenn dieses Fach nicht nur einen verbal-theoretischen Unterricht
bieten will und soll.
Was Arbeit in seiner vielschichtigen personalen Dimension bedeutet, mag u.a. negativ
daran gemessen werden, in welcher Situation sich diejenigen befinden, die - aus welchen
individuellen, ökonomischen oder geseüschaftüchen Gründen auch immer- keine Arbeit
haben bzw. keiner Arbeit nachgehen (können).
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Die neuere soziologische Diskussion über den Arbeitsbegriff hat deutlich gemacht, daß
die Zusammenhänge zwischen Arbeit und Lebenslage, zwischen Arbeit und Freizeit,
zwischen Erwerbs-ZLohnarbeit und Eigenarbeit, zwischen Arbeitsorganisationund politi¬
scher Organisation, zwischen Leistungsprinzip und gesellschaftlichem Wertsystem, letzt¬
lich zwischen Individuum und Beruf einem permanenten Wandel unterhegen, der für die
Arbeitslehre bedeutsam ist. Mit dem objektiven Strukturwandel in Arbeit, Wirtschaft und
Gesellschaft vollzieht sich auch ein subjektiver Einsteüungswandel der Menschen zur
Arbeit.
Technbche, ökonombche undpolitbch-soziale Dimensionen
Jeder, der die Arbeitslehrediskussion der vergangenen Zeit miterlebt bzw. nachvollzogen
hat, finndet hier die gleichsam klassische Schnittpunktproblematik der Arbeitslehre
wieder (Stratmann, 1972). Sie kreist um die wissenschaftlichen Bedeutungsbezüge von
Arbeit, soweit sie für die didaktische Intention dieses Faches (didaktisches Zentrum) von
Bedeutung sind.
Während die personale Dimension auf einen schülerorientierten Arbeitsbegriff hindeutet,
erfassen die technischen, ökonomischen und politisch-sozialen Dimensionen diejenigen
„objektiven" Bedeutungsgehalte der modernen Arbeitswelt, ohne die Arbeit in ihrer
Komplexität kaum zu verstehen oder nachzuvollziehen wäre.
Diese Dimensionen treten als mögüche Aspekte von Unterrichtsthemen und Lernziel-
fragerichtungen im Unterricht auf. Ihre Funktion hegt einerseits in der Auffächerung des
abstrakten Begriffs der Arbeit, aber auch darin, daß sich ein Lehrer bei der Unterrichts-
planung nicht nur fragen soll, was dieses oder jenes Thema oder Lernziel für die
Aufklärung der Schüler über Arbeit zu leisten vermag. Unter dem Blickwinkel der
Aspekte soll er darüber hinaus auch fragen, inwieweit dieses oder jenes Thema oder jenes
Lernziel technische, ökonomische oder politisch-soziale Bezüge aufweist, die i.S. der
mehrdimensionalen Aufklärung der Schüler über die komplexe Arbeitsweltim Unterricht
angesprochen werden sollten bzw. müßten.
Jede einseitige, nur technische, nur ökonomische oder nur politisch-soziale Betrachtung
der Arbeit verstieß gegen die Schnittpunktlage der Arbeit zwischen Technik, Ökonomie
und Poütik. Sie würde eine Selektion von möglichen Sachverhalten oder Themen
bedeuten, die im Begriff der Arbeitsorientierung umfassend angelegt sind.
Die Mehrdimensionaütät sollte freihch nicht als Zwang verstanden werden, die den
Lehrer mehr unter Druck setzen als ihm helfen würde. Mehrdimensionalität und
Aspektierung ist ein Angebot an die Lehrer zur Strukturierung ihres Unterrichts.
232
Situationsorientierung
Eine am komplexen Phänomen Arbeit orientierte - nicht deduktiv abgeleitete - Didaktik
der Arbeitslehre kann nicht auf die Situationsorientierung (Meerten 1980) verzichten,
auch nicht auf das Prinzip des exemplarischen Lernens oder auf die zahlreichen methodi¬
schen Mitteln und Instrumentarien, die in der Arbeitslehrediskussion bisher schon
entwickelt wurden. Sie kann insbesondere nicht auf die Situation Beruf (Berufsorientie¬
rung) verzichten. Sie muß insofern an den Bedürfnissen, Interessen und Lebensperspekti¬
ven der Schüler anknüpfen. Eine solche situative Didaktik unterscheidet sich von einer
wissenschaftsorientierten „Ablehungsdidaktik" und muß eigenständige didaktbche Ent¬
scheidungen fällen u. a. darüber, wie sie die Aspekte gewichtet und welche Situationsfel¬
der sie auswählt. Dafür gibt es letztlich keine anderen logischen oder rationalen
Fundamente als Erfahrung, Relevanz und Überzeugungskraft. Um eine sinnvolle und
übersichtüch-handhabbare didaktische Strukturierung zu ermöglichen, sollte die Anzahl
der Situationsfelder nicht zu groß sein, um nicht desorientierend zu wirken.
Die Arbeits- und Situationsorientierung von Unterricht hat den Vorzug, daß mit dieser
Sichtweise die Alltagswirklichkeit systematisch ins BUckfeld gerückt und daß zugleich
Betroffenheit, Anschaulichkeit und Lebensnähe des Unterrichts gewährleistet werden
kann. Von Bedeutung bleibt, daß der abstrakte Begriff der Arbeit aspektiv erfaßt und
situativ verankert wird, um den Schülern die Komplexität und zugleich die Bedeutsamkeit
der vermittelten Inhalte, Themen und Intentionen des Unterrichts erkennbar zu machen.
Lernzieldimensionen
Das Stichwort der Qualifikationen, die die Schüler für die spätere Bewältigung von
Lebenssituationen brauchen, verweist auf die Lernzielproblematik, die einer eigenständi¬
gen, ausgreifenden Erörterungen bedürfte. Hier ist auf den Konsens unter Arbeitslehredi-
daktikern zu verweisen, daß in der Arbeitslehre kognitive, affektive und instrumentelle
Lehr-/Lernziele zusammengehören sollten. Die Praxis- und Lebensnähe der Arbeitslehre
weist der dritten, praktischen Lernzieldimension (Handlungsorientierung, Arbeitspraxis)
eine besondere Bedeutung zu, wobei die handelnde Auseinandersetzung, das problemlö¬
sende Denken und das entscheidungsorientierte Urteil von entscheidendem Gewicht sind.
Auseinandersetzung mit Einwänden
Jürgen Lackmann hat (1981, S. 55ff.) gegen die Forderung, Arbeit im hier skizzierten
Sinne zum didaktischen Zentrum der Arbeitslehre zu machen, vier Einwände vorge¬
bracht. Er meint erstens, daß
- „der empirische Beweis der Einheitsstiftung" durch ein solches Konzept nicht erbracht
sei.
Mir erscheint diese Forderung, jedenfaUs zum gegenwärtigen Zeitpunkt - also bevor das
Konzept in größerem Maßstab in der Praxis erprobt worden ist -, unangemessen. Was
zunächst argumentativ erbracht werden kann, ist Plausibilität und Überzeugungskraft.
Lackmann hat zweitens eingewandt, daß
- das „Konzept einer situationsanalytischen Didaktik" noch nicht vorliege.
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Die Antwort auf diesen Einwand würde eigentlich weitläufige Argumentationen erfor¬
dern. Hier kann sie nur knapp erfolgen. Der Einwand kann nicht nur mit der Gegenfrage
beantwortet werden, welches Maß an Lebensnähe, Orientierung auf Alltagswirklichkeit
und Berücksichtigung von Schülerbelangen andere, an wissenschaftlichen Einzeldiszipli¬
nen orientierte Ansätze denn haben und wie dort Kooperation systematisch hergestellt
und Integration sichergestellt werden.
Exemplarische Beispiele für das Prinzip der Situationsorientierung
bieten die hessische
Konzeption der Polytechnik/Arbeitslehre, in Ansätzen auch die
niedersächsische Kon¬
struktion eines kleinen Faches Arbeit/Wirtschaft (Arbeitslehre). Auch die Berliner
Variante zeigt mit den ausgewiesenen Sachfeldern eine situative Verankerung
des
Inhaltskanons der Arbeitslehre. Sowohl in Hessen wie in Berlin hat die Arbeitspraxis, die
Schülerarbeit, einen hohen Steüenwert. Lackmann wendet drittens ein,
daß
- die Aufgabe, „Arbeit" zu definieren, „ungelöst" sei.
Wir haben dazu einige Hinweise gegeben und auf den schul- und schülerorientierten
Charakter einer solchen Definition aufmerksam gemacht. Es muß kein Fehler sein, wenn
der Arbeitsbegriff in der Arbeitslehre noch nicht zu einem klaren Kategoriensystem
geführt hat. Damit wurde der Offenheit und dem Interpretationspluraüsmus
Raum
gegeben. Das Verlangen nach klaren Definitionen
und Maßstäben bleibt gleichwohl
verständlich. Es ist aber auch darauf zu verweisen, daß Definitionen Orientierungen
geben und Intentionen vermitteln, nicht aber dem Lehrer ein neues
Schnürkorsett anlegen
sollten. Auchin der Arbeitsorientierung sollte es keineMonopoldefinitiongeben, sondern
es ist für Offenheit zu plädieren.
Der vierte Einwand von Lackmann bezieht sich darauf, daß
- die dreifache Lernzielbestimmungund die vorgeschlagenen Methoden der Arbeitslehre
„nicht typisch" für die Arbeitslehre seien und daher als Katalysatoren
der Arbeitslehre
„in der Praxis noch nicht" genügten.
Dieser Kritik ist mit Einschränkungen zuzustimmen. Es muß jedoch betont werden, daß
die hier favorisierte Lernzielabstufung und die Methodenvielfalt gerade der Handlungs¬
orientierung in der Arbeitslehre einen besonderen Stellenwert
verleihen.
Insgesamt ist Lackmann zuzustimmen, daß die Arbeitslehre es
mit vielfach, nämlich
normativen, inhaltlichen, didaktischen und operativen Interdependenzproblemen zu tun
hat. Dieser Sachverhalt wird sicherhch in der zukünftigen didaktischen Forschung eine
besondere Rolle spielen müssen. Das Interdependenzproblem wird sich jedoch als um
so
schwieriger lösbar erweisen, je mehr sich im Lernbereichskonzept
die Verfachüchung
durchsetzt, die Verselbständigung der Fächerim Prozeß ihrer Selbstlegitimation zunimmt
und die Konkurrenz der Fächer die zentrale Aufgabe der Integration aus dem Bückfeld
verdrängt. Demgegenüber kann ein von vornherein didaktisch angelegtes Konzept
integrierend wirken und Diffusionstendenzen auffangen helfen.
Ein zweites Problem auf das hier einzugehen ist, bezieht sich auf den Stellenwert von
Arbeitspraxis in der Schule.
Gerhard Gerdsmeier (1981, S. 241ff.) zweifelt, ob die Lebenswirklichkeit der Arbeit,
der Arbeitspraxis, in der Schule dargestellt und nachvollziehbar gemacht werden kann. Er
hat in Konsequenz seiner Skepsis empfohlen, auf den Versuch zu verzichten, praktische
Arbeit in die Schule zu integrieren.
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Gottfried Feig (1983) hat im Anschluß an Gerdsmeier empfohlen, nicht Arbeitspraxis,
sondern die „Praxiserkundung" zum zentralen didaktisch-methodischen Prinzip von
Arbeitslehre zu erheben.
Heinz Dedering (1983, S. 63ff.) schlägt vor, Polytechnik/Arbehslehre mit dem Lernbe¬
reich Gesellschaftslehre/Poütik zu verbinden, also einen neuen, breiten sozialwissen¬
schaftlichen Fachbereich mit gesellschaftlicher Konfliktorientierung zu entwickeln. Er soll
den Namen „Polytechnik/Politik" tragen. Seine Schwerpunkte sollen sein: 1. Haushalt/
Freizeit, 2. Arbeit/Beruf und 3. Öffentlichkeit.
Auf Gerdsmaier ist zu entgegnen, daß der Begriff Arbeit in der arbeitsorientierten
Arbeitslehre
1. einen thematischen Inhaltsbereich absteckt und
2. zugleich als ein gegenständlicher Handlungszusammenhang zu verstehen ist.
Es geht bei Arbeit, in gegenständlicher Definition als Arbeitspraxis, nicht um die schlichte
Abbildung von Wirklichkeit, sondern um die Anbahnung eines Verständnisses und um die
Vorbereitung der Schüler auf die Lebenswirkhchkeh. Es geht also um eine „didaktisch
strukturierte Verbindung von Unterricht und praktischer Arbeit" (F. Roth, 1982), d.h.
um ein Anknüpfen an die „lebensweltliche Erfahrung" und daraus erwachsenden bzw.
darauf aufbauenden Reflexionsprozessen (J. Roth, 1983). Gegen den Verzicht auf
praktische Schülerarbeit hat Günter Reuel (1980,1981) vehement und wohl im Ganzen
überzeugend argumentiert.
Ein Argument freilich bleibt durchschlagend, daß Schülerarbeit nicht nur als „Simula¬
tionsspiel" vollzogen werden kann, sondern daß dazu schulorganisatorische Vorbedingun¬
gen, apparative Ausstattungen und zugängliches Verbrauchsmaterial gehören. Nur an
wenigen (Gesamt-) Schulen sind diese Voraussetzungen (einigermaßen) erfüllt.
Zur Argumentation von Feig ist anzumerken, daß Praxiserkundung bei fehlenden
räumlichen, apparativen und materialen Voraussetzungen ein Ausweg sein kann. Jedoch
sollte der Ausweg selbst nicht schon zum Prinzip erhoben werden. Damit würden die
politisch Verantwortlichen und die Schulverwaltungen schon - im Vorgriff - aus ihrer
weiteneichenden Verantwortung für dieses Fach entlassen werden. Zudem sollte nicht
denjenigen Tendenzen nachgegeben werden, die Arbeitslehre auf die Vorbereitung,
Durchführung und Nachbereitung des Betriebspraktikums, so wichtig dieses ist, beschrän¬
ken wollen.
Gegen die Interpretation der Arbeitslehre als Teil der politischen BUdung durch Dede¬
ring und gegen die Einführung eines neuen Superfachbereichs Polytechnik/Politik
stechen alle Argumente, die auch gegen eine Vereinnahmung der Arbeitslehre durch eine
verengte ökonomische Bildung oder durch eine reduzierte technische BUdung sprechen.
Zusätzlich bleibt anzumerken, daß es gerade der Sozialkunde/Gesellschaftslehre (und
auch der Wirtschaftslehre) an der dritten der praktischen Lernzieldimension mangelt. Die
Gefahren einer „Verkopfung" und der Entfremdung von der lebensweltlichen Erfahrung
würden sich nur noch vergrößern. Diesen Gefahren unterliegt die Arbeitslehre schon
genug.
Die Definition der Arbeit als Inhaltsbereich verweist einerseits auf die Erschließung mit
gleichsam klassischen Lehr-Lernmethoden, während gerade die gleichzeitige Interpreta-
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tion der Arbeit als gegenständlicher Handlungszusammenhang, als Arbeitspraxis, aufdas
neuartige Moment der Arbeitslehre verweist.
Im Widerspruch zu den ursprünghchen Bemühungen der Bildungsreformer würde der
Verzicht auf diese Ebene u. E. die dreifache Kluft:
- zwischen allgemeiner Schulbildung und spezieller Berufsbildung
- zwischen theoretischem Unterricht und praktischer Arbeit und
- zwischen den gesellschaftüchen und den naturwissenschaftlichen Fächern
weiterhin bestehen lassen.
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